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Vorwort  
Vieles hat sich seit der letzten Generalversammlung 
der öge im März 2020 verändert. So wie viele Organi-
sationen war in den beiden vergangenen Jahren auch 
die FrauenAG der öge aufgrund der Pandemie in ihren 
Aktivitäten stark eingeschränkt. 
 
Veranstaltungen  
Sämtliche bis zum ersten Lockdown schon geplanten 
Veranstaltungen konnten nicht mehr, wie vorgesehen, 
durchgeführt werden; zum Beispiel die Vorträge von 
Larissa Schippel, Martina Steer, Carola Bebermeier 
und Majorie Agosin ebenso wie die Buchpräsentatio-
nen von Ilse Korotin zum Thema Bibliothekarinnen 
oder von Susanne Blumesberger zu Hermynia Zur 
Mühlen. 
Ganz besonders bedauert haben wir aber, dass wir 
das Fest für Susanne Bock anlässlich ihres 100. Ge-
burtstags im Mai 2020 absagen mussten. Als kleine 
Entschädigung für den Ausfall haben wir eine Hom-
mage für Susanne Bock zusammengestellt und auf 
der Homepage der öge – deren Ehrenmitglied sie ja 
seit 2011 ist – präsentiert (siehe: https://exilfor-
schung.ac.at/zum-100-geburtstag-susanne-bock-
oege-ehrenmitglied/ ). 
Die meisten der anderen Veranstaltungen konnten 
dann im Lauf des Jahres 2021 via Zoom mit erfreulich 
großer und zunehmend auch internationaler Beteili-
gung nachgeholt werden (siehe Bericht). 
 
Leitung der FrauenAG 
Im Juni 2020 hat die bisherige Leiterin der FrauenAG 
und Nachfolgerin von Siglinde Bolbecher, Ilse Korotin, 
angekündigt, mit 2021 ihre Funktion niederzulegen. 
Unser ursprünglicher Wunsch, die Leitung mit einer 
jungen Wissenschafterin zu besetzen, hat sich leider 
nicht erfüllt. Elisabeth Lebensaft und Ursula Stern tei-
len sich seither die Leitung der FrauenAG. 
 

Abschied 
Tief betroffen waren wir vom Tod von unserer Kollegin 
Traude Bollauf. Am 15. Oktober 2020 verstarb 
Mag.a Dr.in Traude Bollauf, Journalistin, Zeithistorikerin 
und seit vielen Jahren engagiertes Mitglied der Frau-
enAG. Wir haben sie geschätzt als kompetente und 
verlässliche Kollegin, die stets wertvolle und inspirie-
rende Beiträge in die Arbeit unserer Gruppe einge-
bracht hat. Ihr Tod ist ein großer Verlust für unsere Ar-
beit und unseren Zusammenhalt. Ein ausführlicher 
Nachruf auf Traude Bollauf ist auf der Homepage der 
öge zu finden: https://exilforschung.ac.at/nachruf-wir-
trauern-um-unsere-kollegin-traude-bollauf-1941-
2020/ . 
Zurückgezogen aus der Gruppe hat sich leider unsere 
langjährige Kollegin Primavera Driessen Gruber, eben-
so wie aus beruflichen Gründen Katharina Prager.  
Irene Messinger ist zwar nicht mehr regelmäßig enga-
giert, steht uns aber immer wieder hilfreich und ideen-
reich zur Seite. 
 
 
Die mangelnde Gelegenheit, unsere internen Treffen in 
den beiden vergangenen Jahren regelmäßig durchzu-
führen und in dieser Zeit als Gruppe nur über E-Mail 
oder manchmal via Zoom kommunizieren zu können, 
ist eine große Herausforderung und erschwert einen 
kontinuierlichen produktiven Austausch von Gedanken 
und Ideen, der für die Arbeitsplanung so wichtig ist. 
Vor allem aber fehlen die persönlichen Aussprachen 
und der Begegnungen. Somit bleibt von ganzem Her-
zen zu wünschen, dass wir in absehbarer Zeit annä-
hernd wieder in einen gewohnten Rhythmus zurück-
finden und das 20-Jahr-Jubiläum der öge und der 
FrauenAG angemessen begehen können. 
 
Ursula Stern 
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VORTRAG 
Larisa Schippel:  
Übersetzerinnen im Exil. Drei Fallbeispiele und  
eine translationswissenschaftliche Einbindung 
 
 Dienstag, ��. März 202�, 18:30 Uhr�
0RGHUDWLRQ��,UHQH�0HVVLQJHU�
 
=RRP��
KWWSV���IK�FDPSXVZLHQ�]RRP�XV�M�����������"SZG 9(W\GOK5:75MF(G\G�%4H8955N�)47���
0HHWLQJ�,'���������������
3DVVZRUW���������
 
 

 

In Deutschland wurden 1933 misslie-
bige Bücher verbrannt, in Österreich 
bereitete man mit Hilfe sog. Sperrlisten 
die «Säuberung» der öffentlichen Bibli-
otheken vor. Bücher deutschsprachi-
ger AutorInnen werden gewöhnlich ge-
nannt, wenn es um Gedenken und Er-
innerung geht. Weitaus seltener wer-
den die Autoren «fremder Zunge» er-
wähnt – Zola, Dos Passos, Gorki, Bar-
busse, Ehrenburg und viele andere fie-
len dem Verbot anheim. �
Wer waren die Übersetzerinnen dieser 
Werke und was geschah (mit) ihnen? 
Viele gingen ins Exil, soweit es ihnen 
gelang, Aufnahme in einem sicheren 
Exilland zu finden. Viele übersetzten. 
Andere wurden im Exil zu 
ÜbersetzerInnen. Und wieder andere 
begannen erst nach dem Exil, ihre neu 
erworbenen Sprach

�
kenntnisse als 

Übersetzerinnen zu nutzen. «Verlorene 
Heimat, gewonnene Sprache»… 
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VORTRAG �
,QD�0DUNRYD:  

 
7LOO\�6SLHJHO��(LQH�SROLWLVFKH�%LRJUDILH 
 
 Dienstag, ��. MDL 202�, 18:30 Uhr�
0RGHUDWLRQ��,UHQH�0HVVLQJHU�
 
=RRP��
KWWSV���IK�FDPSXVZLHQ�]RRP�XV�M�����������"SZG 9(W\GOK5:75MF(G\G�%4H8955N�)47���
0HHWLQJ�,'���������������
3DVVZRUW���������
 
 

 

�

2WWLOLH�³7LOO\´�6SLHJHO�ZXUGH������DOV�7RFKWHU��
M�GLVFKHU�(OWHUQ�LQ�GHU�%XNRZLQD�JHERUHQ�XQG
�

�
NDP�QDFK�GHP�(UVWHQ�:HOWNULHJ�QDFK�:LHQ�� �
�����VFKORVV�VLH�VLFK�GHU�.RPPXQLVWLVFKHQ��
3DUWHL�gVWHUUHLFKV��.3g��DQ��%HUHLWV�XQWHU�GHU��
'ROOIX��6FKXVFKQLJJ�'LNWDWXU�YHUEUDFKWH�VLH��
]ZHL�-DKUH�LP�*HIlQJQLV��VSlWHU�ZXUGH�VLH��
DXFK�LQ�GHU�6FKZHL]�ZHJHQ�GHU�2UJDQLVDWLRQ��
GHV�*UHQ]�EHUWULWWV�YRQ�,QWHUEULJDGLVWHQ��
YHUKDIWHW�XQG�GDQQ�LP�0DL������QDFK�3DULV��
DXVJHZLHVHQ��'RUW�RUJDQLVLHUWH�VLH�]XQlFKVW��
NXOWXUHOOH�9HUDQVWDOWXQJHQ��HQJDJLHUWH�VLFK�LQ��
GHU�)O�FKWOLQJVKLOIH�XQG�VFKORVV�VLFK�QDFK�GHP�
(LQPDUVFK�GHU�:HKUPDFKW�GHU�5pVLVWDQFH�DQ���
ZR�VLH�LQ�HLQHU�I�KUHQGHQ�5ROOH�LP�7UDYDLO��
DOOHPDQG�LQYROYLHUW�ZDU��1DFK�GHU�16�=HLW��
NHKUWH�6SLHJHO�QDFK�:LHQ�]XU�FN��VWHOOWH�LKU��
JDQ]HV�/HEHQ�LQ�GHQ�'LHQVW�GHU�.3g�XQG��
EHWHLOLJWH�VLFK�DOV�HLQH�GHU�DOOHUHUVWHQ��
HKUHQDPWOLFKHQ�0LWDUEHLWHU,QQHQ�DQ�GHU��
$XIEDXDUEHLW�GHV�'RNXPHQWDWLRQVDUFKLYV�GHV��
|VWHUUHLFKLVFKHQ�:LGHUVWDQGHV��'g:����
:LH�YLHOH�DQGHUH�DXFK�EUDFK�VLH�������LP�
=XJH�GHU�1LHGHUVFKODJXQJ�GHV�³3UDJHU�
)U�KOLQJV´�PLW�GHU�3DUWHL��GLH�LKU�PHKU�DOV��
���-DKUH�+HLPDW�JHZHVHQ�ZDU��
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VORTRAG 
Mariana Holms:  

„Schreckliche Sehnsucht nach Brasil sucht mich heim.“  
Paula Ludwig und die brasilianische Exilerfahrung – Relationen zu  
ihrem dichterischen Werk 
 
Dienstag, 29. Juni 2021, 18:30 Uhr via Zoom 
Moderation: Ursula Stern 
Zugangsdaten Zoom: https://zoom.us/j/95148813871?pwd=a1RaZnU0RUVmWFBrYVpyYVE2MzA2QT09 
 

Die österreichische Dichterin Paula Ludwig 
(1900-1974) war eng verbunden mit ver-
schiedenen Kreisen expressionistischer 
KünstlerInnen, zuerst in München (1917-
1923), später auch in Berlin (1923-1933). 
Im Bereich der bildenden Künste war sie in 
jungen Jahren Malermodell für prominente 
Künstler, vor allem aber war sie selbst als 
Malerin tätig. Auch zur Welt des Theaters 
gab es enge Verbindungen: Zuerst arbei-
tete sie als Souffleuse, dann als Kleindar-
stellerin, z. B. an den Münchner Kammer-
spielen, 1920 sogar beim ersten „Jeder-
mann“ in Salzburg. In erster Linie aber war 
Paula Ludwig Schriftstellerin.  

Sie veröffentlichte mehrere Bände mit 
Lyrik, Traumprotokolle und autobiographi-
sche Texte. Ihre Lebensumstände brachten 
es jedoch mit sich, dass sie in all diesen 
Szenerien gewissermaßen eine Randexis-
tenz führte. In den Jahren des Exils in Bra-
silien (1940-1953) fand sie keine Möglich-
keit, eine eigene Existenz als Künstlerin 
aufzubauen. Heute gilt Paula Ludwig, folgt 
man den wenigen neueren Aufsätzen über 
die Autorin, meist als „vergessene“ Schrift-
stellerin, oft auch als Lyrikerin, die ihre ei-
gene poetische Stimme „verloren“ hat. Es 
stimmt: Nach der Rückkehr nach Europa 

veröffentlichte Paula Ludwig nur noch we-
nige Texte, aber im Nachlass gibt es meh-
rere unveröffentlichte Manuskripte, darun-
ter einige, die in Brasilien entstanden sind 
bzw. Brasilien zum Thema haben. 

Der Vortrag konzentriert sich auf die Er-
fahrungen der Dichterin im brasilianischen 
Exil und stellt dazu Fragen: Wie hat Paula 
Ludwig Brasilien erlebt? Welches Bild von 
Brasilien wird in ihren Texten entworfen? 
Und wie erinnert sie sich, nach ihrer Rück-
kehr, an das Exilland? Und nicht zuletzt: 
Gibt es Zusammenhänge zwischen dem 
Brasilien-Erlebnis und ihren frühen Texten, 
den Erfahrungen in den avantgardistischen 
Kreisen Deutschlands? Diese Fragestellung 
wird eine wichtige Perspektive für die wei-
tere Arbeit an der Dissertation sein. 

 
Mariana Holms ist Doktorandin der Uni-
versität von São Paulo und Stipendiatin 
des OeADs (Ernst-Mach weltweit). Zurzeit 
arbeitet sie in Wien an ihrer Dissertation, 
die in Österreich von Daniela Strigl betreut 
wird. Ihre Magisterarbeit schrieb sie 2018 
in São Paulo über Stefan Zweigs „Die  
Welt von Gestern“. Dazu dienten ein For-
schungsaufenthalt in Österreich und ein 
Stipendium des Stefan Zweig Zentrums 
Salzburg
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ONLINE VORTRAG & BUCHPRÄSENTATION 
Susanne Blumesberger: 
Hermynia Zur Mühlen – widerständig und innovativ.  

 
Dienstag, 5. Oktober 2021, 18:30 Uhr Zoom 
Zugangsdaten Zoom: https://zoom.us/j/96377013337?pwd=bzZGWVZFREMxNk1pdVZoTjlnNHFPUT09 
 

 
Hermynia Zur Mühlen wurde 1883 als  
Gräfin Folliot de Crenneville-Poutet in Wien  
geboren und entstammte einer der angese-
hensten Familien der Monarchie. Ihr Leben 
war geprägt vom Widerstand gegen die  
Familie, gegen die Unterdrückung der  
Frau, gegen soziale Ungerechtigkeiten und 
gegen den Faschismus. Dank ihrer proleta-
rischen Märchen, in denen sie dem Arbei-
terkind komplexe gesellschaftliche  
Prozesse in einfacher Weise zu erklären 
versuchte, zählte sie zu den bekanntesten 
Kinderbuchautorinnen der proletarisch- 
revolutionären Literaturbewegung der  
Weimarer Republik. 
Außerdem übersetzte sie nahezu 150, 
meist sozialkritische Werke russischer, 
französischer, englischer und amerikani-
scher AutorInnen, u. a. Upton Sinclair. 
In ihren eigenen Romanen verknüpfte sie 
vielfach die Erfahrungswelt der Aristokratie 
mit sozialistischen und frauenbewegten 
Problemstellungen. In dem nach ihrer 
Emigration verfassten Roman Unsere 
Töchter, die Nazinen schildert sie den Sieg 
des Nationalsozialismus, die Auswirkungen 
des Antisemitismus und die Formierung 
von Widerstand. 
 
 
 
 

 
Susanne Blumesberger, Mag. & Dr. phil., MSc; Stu-
dium der Publizistik- und Kommunikationswis-
senschaft/Germanistik an der Universität Wien. 
1999–2014 Mitarbeiterin des Projekts „biografiA. 
Datenbank und Lexikon österreichischer Frauen“ 
am Institut für Wissenschaft und Kunst. Seit 2007 
Mitarbeiterin der Universitätsbibliothek Wien, 
Repository-Managerin von Phaidra, das digitale 
Langzeitarchivierungssystem der Universität 
Wien, Leitung der Abteilung Repositorienmanage-
ment PHAIDRA-Services. Lehrbeauftragte der 
Universität Wien für Kinder- und Jugendliteratur. 
Obfrau der Österreichischen Gesellschaft für  
Kinder- und Jugendliteraturforschung (ÖG-KJLF), 
Obfrau-Stellvertreterin des Vereins zur Förderung 
und Vernetzung frauenspezifischer Informations-
Dokumentationseinrichtungen in Österreich 
(FRIDA). Mitherausgeberin der Fachzeitschrift 
„libri liberorum. Zeitschrift der Österreichischen 
Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturfor-
schung“. 

 
Bibliographie 
Susanne Blumesberger & Jörg Thunecke (Hg.):  
Die rote Gräfin: Leben und Werk Hermynia Zur 
Mühlens während der Zwischenkriegszeit 
(1919–1933) 
[= biografiA – Neue Ergebnisse der Frauen- 
biografieforschung, hg. von Ilse Korotin; 23] 
 
Jörg Thunecke (Hg.) in Zusammenarbeit mit 
Susanne Blumesberger:  
Hermynia Zur Mühlen – Drei Romane  
„Es ist später, als du glaubst!“ Drei unbe-
kannte Romane: Er heiratet nicht für Geld | 
Das tote Schloß | Der Hexenkessel  
[= biografiA – Neue Ergebnisse der Frauen-   
biografieforschung, hg. von Ilse Korotin; 22] 
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VORTRAG Carola Bebermeier:  

„Sundays at Salka`s“  
Salka Viertels Salon im amerikanischen Exil in Santa Monica 
 
Montag, 15. November 2021, 18:30 Uhr | via Zoom  
Zugangsdaten: https://zoom.us/j/96198268647?pwd=aUFCQ3FwdHlOTEgvcmFLUW50QmRjZz09 
Moderation: DDr.in Katharina Prager 

 
… she had something which you would call  
a salon, only it was without any pretension.  
Everybody liked to be there; everybody felt  
immediately at home. It was not very elegant,  
but very well – the house was with much taste.   
 
Mit diesen Worten erinnert Marta Feuchtwan-
ger rund 30 Jahre später an die Salongesellig-
keiten, die sie im Haus von Salka und Berthold 
Viertel in den 1940/50er Jahren in Santa Mo-
nica erlebt hat. Wie sie und ihr Mann Lion 
Feuchtwanger war ein Teil der ständigen Sa-
longäste Künstler:innen und Intellektuelle, die 
vor politischer, ethnischer oder religiöser Ver-
folgung aus Europa geflüchtet waren. Diese zo-
gen in den 1930er Jahren nach Los Angeles, 
um, wie die Viertels, in der Filmindustrie finanzi-
elles Auskommen und eine berufliche Perspek-
tive zu finden. Genau hierfür erwies sich Salka 
Viertels Salon als zentrales Drehkreuz, denn die 
im Nachhinein häufig als „emigré community“ 
bezeichneten Geflüchteten – wie Maria und Al-
dous Huxley, Hanns und Louise Eisler, Helene 
Weigel, Ruth Berlau und Bert Brecht, Charlie 
Chaplin, Katja und Thomas Mann, Nelly und 
Heinrich Mann, Marta und Lion Feuchtwanger, 
Arnold und Gertrud Schönberg, Theodor W. 
und Gretel Adorno, Helene Thimig und Max 
Reinhard – trafen in diesem Mikrokosmos auf 
etablierte Größen der Filmindustrie, wie Ben 
Schulberg, Greta Garbo, Ernst Lubitsch oder 
Wilhelm Dieterle. Und auch Salka Viertel selbst 
hatte sich zu dem Zeitpunkt bereits ein um-
fangreiches Netzwerk innerhalb der Filmindust-
rie Hollywoods erarbeitet. Sie war 1928 mit 

ihrem Mann und ihren drei Söhnen in die Stadt 
umgesiedelt und begann Anfang der 1930er 
Jahre, nachdem sie als deutschsprachige 
Schauspielerin in ihrem alten Beruf keinen An-
schluss fand, erfolgreich als Drehbuchautorin 
zu arbeiten. 
Im Vortrag wird die zentrale Bedeutung von 
Salka Viertels Salon als Treffpunkt der emigré 
community sowohl zum professionell-ästheti-
schen und politischen Austausch, der Netz-
werkbildung, als auch als eine Art heimatlicher 
Hafen diskutiert. 

 
 

Dr.in Carol Bebermeier (Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien – mdw). Studium Lehr-
amt für Musik, Geschichte und Erziehungswis-
senschaften an der Hochschule für Musik und 
Tanz Köln und an der Universität zu Köln (Ab-
schlussarbeit: „Francesco Petrarca – Humanis-
mus, Kultur und Musik“); Dissertation bei Mela-
nie Unseld über Celeste Coltellini (Böhlau 
2014/15); wissenschaftliche Mitarbeiterin an den 
Universitäten Oldenburg und Köln (DFG-For-
schungsprojekt „Musikalische Preisausschrei-
ben 1766-1870“); Jänner 2019 Wechsel an das 
Institut für Musikwissenschaft und Interpreta-
tionsforschung der mdw (Lehrstuhl: Melanie Un-
seld), Arbeit am FWF-Projekt „Musical Cross-
roads. Musikkultureller Austausch Europa–USA 
1800-1950“ (Habilitationsprojekt zur Musikkultur 
in nordamerikanischen Salons). 
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VORTRAG 
Melita H. Sunjic:  
Flucht und Exil von Frauen heute  
 
Dienstag, 11. Jänner 2022, 18:30 Uhr | via Zoom 
Zugangsdaten:  
https://zoom.us/j/92617272799?pwd=YjQ4a0dLT2Jhc3NpUkdSSzNGRW04Zz09  
 
 

Frauen und Männer, die gezwungen sind, 
ihr Land zu verlassen, haben unterschiedli-
che Fluchtgeschichten und unterschiedli-
che Anpassungsmechanismen im Exil. Der 
Vortrag wird die typischen Fluchtgeschich-
ten innerhalb von Krisengebieten und nach 
Europa ausloten. 

Wie Frauen nach Europa kommen, be-
stimmt weitgehend ihren rechtlichen Status 
und ihre Integration: Die Mehrheit mit ihren 
Vätern oder Ehemännern oder sie werden 
im Zuge der Familienzusammenführung 
nachgeholt. Einige Gruppen kommen ge-
gen ihren Willen, als Opfer von Menschen-
händlerringen. Nur eine Minderheit flüchtet 
allein. 

Kurz werden wir auch auf die moderne 
Arbeitsmigration von Frauen als Pflegerin-
nen und Haushaltshilfen zu sprechen kom-
men. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

Dr.in Melita H Sunjic ist Journalistin und 
Kommunikationsexpertin. Sie arbeitete 25 
Jahre lang als Pressesprecherin des UN-
HCR in Asien, Afrika und Europa. Danach 
begründete sie Transcultural Campaigning, 
eine Agentur für Migrationskommunikation 
und -forschung in Wien und unterrichtet an 
der Universität Wien. Ihr jüngstes Buch „Die 
von Europa träumen“ fasst Erkenntnisse aus 
rund 2 000 Interviews mit Flüchtlingen zu-
sammen.  

Melita H. Sunjic hat eine persönliche Be-
ziehung zum Thema. Sie ist mit ihrer Familie 
als Flüchtlingskind in den späten 1950er 
Jahren nach Österreich gekommen und in 
Flüchtlingslagern aufgewachsen. 
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Im Herbst 2020 ist der Sammelband „Das Exil von 
Frauen – Historische Perspektive und Gegenwart“, her-
ausgegeben von Ilse Korotin und Ursula Stern, er-
schienen. 
 
Der Sammelband dokumentiert Vorträge des 
gleichnamigen Arbeitskreises in denen Fragen 
nach geschichtlichen Kontinuitäten aufgenommen 
und diskutiert wurden. Der Arbeitskreis wird von 
der FrauenAG der Österreichischen Gesellschaft 
für Exilforschung gemeinsam mit dem Projekt bio-
grafiA – Dokumentationsstelle Frauenforschung 
(IWK) veranstaltet. 
 
Neuere Tendenzen in der Exilforschung zeigen ei-
nen Paradigmenwechsel von der ausschließlichen 
Befassung mit dem historischen Exil während der 
Ära des Nationalsozialismus bzw. des Austro- 
faschismus hin zu einer Erweiterung des For-
schungsgegenstandes auf die gegenwärtigen 
Flucht- und Migrationsbewegungen. Gibt es  
vergleichbare Aspekte zwischen dem Exil von 
Frauen in der Periode 1933-45 und dem Asyl von 
Frauen heute, was sind die Gemeinsamkeiten, 
was die Unterschiede? Ist der Beitrag zur Erinne-
rung an die Verfolgung konstitutiv für unsere  
Haltung gegenüber heutigen Fluchtbewegungen 
und führt die eigene Flüchtlingserfahrung, sei es 
zur Zeit der Shoa, sei es in den Jahren nach 
1945, zu praktizierter Solidarität mit den heute 
Verfolgten?  

 
Ilse Korotin & Ursula Stern (Hg.): Das Exil von Frauen.  
Historische Perspektive und Gegenwart 
[= biografiA – Neue Ergebnisse der Frauenbiografieforschung,  
hg. v. Ilse Korotin; 26]; 2020 
ISBN 978-3-7069-1068-2, 423 S., 

 
 
 
 
 
 

 
 
 


